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Inhalt: 
1. Nachrichten über Schule und Seminar. 
2. Mitteilungen an die Eltern. 


1906. Progr. Ar. 172. 


Marienburg. 


on 


Druck von O. Halb. 


1906. 


Aus der Schulordnung. 


Aufnahme. Die Anmeldung und Vorſtellung der Schülerinnen hat durch die Eltern oder deren Stellvertreter 
zu erfolgen. Dabei ſind Geburtszeugnis, Beſcheinigung über die erfolgte Impfung bezw. Wiederimpfung, 
ſowie das Zeugnis der zuletzt beſuchten Schule vorzulegen. 

Penſion. Bei der Wahl derſelben it vorher mit dem Schulleiter Rückſprache zu nehmen, desgleichen bei 
einem Penſionswechſel. 

Schulgeld. Verſäumniſſe und Abmeldungen während eines Vierteljahres befreien nicht von der Schulgeld 
verpflichtung 

Verbindlichkeit des Unterrichtes. Nur für die techniſchen Fächer ſind Befreiungen auf Grund eines 
ärztlichen Atteſtes möglich. Befreiungen ſollen aber im allgemeinen nicht erteilt werden, wenn die be 
treffende Schülerin trotz der beſcheinigten Krankheit Vrivatſtunden in anderen als in den Schul 
fächern hat (z. B. Klavierſtunden). 

Wiedererſcheinen im Unterricht nach anſteckenden Krankheiten iſt nur zu geſtatten, wenn die An 
ſteckungsgefahr nach ärztlicher Beſcheinigung für beſeitigt angeſehen wird oder die Geneſungsfriſt (bei 
Scharlach und Poken 6 Wochen, bei Maſern und Nöteln 4 Wochen) abgelaufen iſt. 

Nachhülfeſtunden dürfen von den Eltern bezw. ihren Stellvertretern nur nach Rückſprache mit Direktor, 
Klaſſenlehrer und Fachlehrer angeordnet werden. 

Privatſtunden müſſen unter allen Umſtänden den Pflichten gegen die Schule nachſtehen. Es iſt dringend 
erwünſcht, daß die Eltern bezüglich jedes Privatunterrichts ſich vorher mit der Schule in Verbindung ſetzen. 

Verſetzungen geſchehen auf Grund von Konferenzbeſchlüſſen, an denen nichts geändert werden kann. 


IM. KOPERNIKA 
TORUNIU 


I. Schul- und Seminarbericht. 


1. Charakter der Anſtalt. 


Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule (1807 gegründet) umfaßt 9 aufſteigende Klaſſen, von denen 
Klaſſe IX, VIII, VII auch von Knaben behufs Vorbereitung auf die Gymnaſialſexta beſucht werden. 

Der Kurſus beginnt zu Oſtern. Die erſte Klaſſe wird von manchen Schülerinnen 2 Jahre hin 
durch beſucht, teils zwecks Vertiefung der Kenntniſſe, teils zwecks Vorbereitung auf das Seminar. Darum 
iſt der für die geſamte Lektüre (Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch) ausgewählte Stoff auf 2 Jahre verteilt. 

Der geſamte Lehrgang iſt darauf berechnet, daß die Schülerinnen alle Klaſſen bis zur J. 
einſchließlich beſuchen; ein früherer Abgang von der Schule bringt ſie um den richtigen Abſchluß in 
ſämtlichen Fächern. 

Sämtlide Tehrgegenſtände find allgemein verbindlich. 
Mit der Schule it ein Lehrerinnenſeminar, aus 3 geſonderten Klaſſen beſtehend, verbunden, das zur 
Abhaltung von Lehrerinnenprüfungen bereits ſeit dem 10. Januar 1879 berechtigt iſt. In das Seminar 
werden nur ſolche Schülerinnen aufgenommen, die die nötige Vorbildung durch eine beſondere Aufnahme— 
prüfung nachgewieſen haben. Die Aufzunehmenden müſſen das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Bewerberinnen, die 1—6 Monate jünger find, können zwar mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde zum 
Unterricht im Seminar zugelaſſen werden, jedoch haben ſie nicht dadurch den Anſpruch auf Zulaſſung zur 
Lehrerinnenprüfung nach 3 Jahren. Einen Alterserlaß bis zu 3 Monaten kann bei der ſpäteren Meldung 
zum Examen das Provinzial-Schulkollegium gewähren, einen Erlaß darüber hinaus hat ſich der Herr 
Miniſter vorbehalten; ein Alterserlaß von mehr als 6 Monaten wird jedoch grundſätzlich nicht 
gewährt. 
Die ſtaatliche Aufſicht über beide Anſtalten führt die Königliche Regierung zu Danzig. 


Patron ift ber Magiſtrat. Dieſer und die ſtädtiſche Schuldeputation regeln die äußern Angelegenheiten. 


2. Das Lehrerkollegium 


e 


3 Mitglieder. 


außer dem pro ministerio und pro rectoratu geprüften Direktor 2 pro fac. doc. geprüfte Lehrer. 

eine Oberlehrerin, welche die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen (Oberlehrerinren-Prüfung) ab 
gelegt hat. 

drei für Mittelſchulen und pro reetoratu geprüfte Lehrer mit ſeminariſcher Vorbildung. 

fünf für höhere Mädchenſchulen geprüfte Lehrerinnen. 

zwei techniſche Lehrerinnen. 


Religion 
Deutſch 
Franzöſiſch 
Engliſch 
Rechnen 
Geſchichte 
Erdkunde 
Naturwiſſenſchaften 
Zeichnen 
Schreiben 
Handarbeit 
Singen 
Turnen 


zuſammen 


Pädagogik 


Unterrichtsübung 


Religion 
Deutſch 
Franzöſiſch 
Engliſch 
Geſchichte 
Erdkunde 


3. Überſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände 
und die für jeden derſelben beſtimmte Stundenzahl. 
a. Höhere Mädchenſchule. 


Unterſtufe 
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b. Lehrerinnenſeminar. 


Rechnen und Raumlehre 


Naturwiſſenſchaften 


Singen 
Zeichnen 
Turnen 


Geigenſpiel (fakult.) 


zuſammen 
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Zuſammen 
2 24 
4 55 
1 27 
4 12 
3 27 
2 10 
2 14 
2 12 
2 10 
l 11 
2 12(17) 
2 17(12) 
0 238 


Zuſammen 


ta. Verteilung der Lehrſtunden im Sommerhalbjahr 1905. 


Klaijen= | _ * P : 9 g 5 3 ~ . Zu 
Nr Name ; Sem. A. Sem. B. Sem. C. I [I HII IV \ VI | VII VIX. 
5 leitung ſammen 
| 
A PIRA zädag. 2 m z s 5 r 
1 Direftor *) Seminar E „Pädag 2 | Pädag. 2 Deutſch 4 12 
— — | — | m 
Hoppe, moen „Religion 2 Deutſch 3 Dtſch. 4 ee s 
) De g | eug curt 3 dk. 2 Erdk. 2 2 
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oe en Dtſch 5 
3 = Felsch, \ Religion 2 Deutſch 3 Religion 2 Religion 2, Franz. 5 25 
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4 Franz. 4 | 
| F I Franz. 3 Franz 4 | Franz. 4 [Geſchichte 2 Franz. 4 23 
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- I Diſch. 9 | 
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2 Frl. Grabowski, 7 Redn. 4| B ig 5 
g Oberlehrerin. **) VII Erdkd. 2 Relig. 3 23 
Religion 3 
Rechnen 3 26 
6 Grund. 1 Rechnen 2 Rechnen 2 Rechnen 2] Rechnen 3 Naturk 2 und 
2 ord. Lehrer. Naturi. 2 Naturk. 2 Naturk. 2] Naturk. 2 Geſchichte 2 3 Übungs: 
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g ord. Lehrer 1 — — — H—2§:k. Ju ͥ ↄk[—ʃ[A Nechn.s 3 Ubungs- 
Singen 1 Singen 2 Singen 2 ſtunden 
— | * 
D* ; y Franz. 5 5 
9. poisti Relig. 2[Erdk 2 Metig 3 Relig 3 24 
or Lehrerin. Franz Melig. 3 Schrb. 2 
10. DS Hane IV Engl. 3 Engl. 3 Engl. 3 [Engliſch 4 Engliſch 4 Engl. 40Natk. 2 23 
p . xt t 
Dtſch. 5 
11 Frl. Jasse. VI Diſch 5 Rechn. 3 Sarb. 3 23 
: ord. Lehrerin. Ratt. 2 à 
Franz. 5 
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Turnen 1 Turnen 2 Turnen 2 
13. St. Buhrow, | Turn. 2 Turn 2[Turn. 2 Turn. 2 Turn. ! 13 
techn. Lehrerin. Handb. 2[Handb. 2 
| 
14 Fischer, ö r P A — vs a 6 
Kaplan kath. Religion 2 kathol. Religion 2 kathol. Religion 2 ) 
Ga | E — 
5 1 9 8 judiſche Religion 2 judiſche Religion 2 N 


Die Leitung hatte vertretungsweiſe Herr Seminardirektor Dr. Wendt 
) Bis zur Penſionierung beurlaubt 


In die entſtehende Lücke trat nach Verſchiebung der Stunden vertretungsweiſe Frl. Frantz ein. 


Nr. 


Name 


Schlemmer. 
Direktor. 


Hoppe, 
Oberlehrer. 


Felsch. 
Oberlehrer. 


Boerschmann, 
Oberlehrerin. 


Frl 


Grund, 
ord. Lehrer. 


Mausolf, 
ord. Lehrer. 


Neuber, 
ord. Lehrer. 


Frl. Rintz, 
ord. Lehrerin. 


Frl. Nouvel, 
ord. Lehrerin. 


Frl. Jasse, 
ord. Lehrerin. 


unbeſetzt *) 


Frl. Hammer, 
techn Lehrerin. 


Frl. Buhrow, 
techn. Lehrerin. 


Fischer. 
Kaplan. 


Weissrock. 
Kantor. 


6 


4b. Verteilung der Lehrſtunden im Winterhalbjahr 1905/06. 
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* S Turn Tur > 
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*) Mit der Vertretung war Fräulein Frantz beauftragt 


5. Überſicht über die während des Schuljahres behandelten Lehrgebiete. 
A. Höhere Mädchenſchule. 


Klaſſe IX. Klaſſenlehrer: ord. Tehrer Mauſolf. 


Religion: 3 St. Frantz. Einzelne bibliſche Geſchichten Alten und Neuen Teſtaments unter Heran— 

ziehung paſſender Sprüche und Liederſtrophen. Einige Gebete. 

Deutſch: 11 St. Mauſolf. 

1. Schreibleſen: Ferdinand Hirt's Schreib- und Leſefibel wurde durchgearbeitet Die kleine und 

große deutſche Schreibſchrift wurde mit Tinte und Jeder im Hefte geübt. 

2. Sprechübungen: Gegenſtand derſelben bildeten Gegenſtände des Schulzimmers, aus dem An— 
ſchauungskreiſe der Schülerinnen, die Kehr-Pfeifferſchen, Hölzelſchen und Kafemannſchen 
Anſchauungsbilder, ſowie einzelne Tierbilder. Im letzten Vierteljahre wurden 10 Leſe— 
ſtücke aus der Fibel ſtatariſch behandelt. 

3. Gedichte: Es wurden nach vorangegangener Erklärung 6 Heyſche Fabeln und 15 kleine Gedichte 
gedächtnismäßig angeeignet. Im deutſchen Unterrichte gelangten auch die Melodien von 
14 Volksliedern und 4 Chorälen zur Einübung. 

4. Grammatiſche und orthographiſche Belehrungen erhielten die Kinder über: Dingwort, Geſchlechts 
wort, Zahl und Geſchlecht der Dingwörter, Umlaute, Dehnung und Schärfung der Selbſt 
laute und ähnlich klingende Mitlaute im Auslaut. 

Rechnen: St. Mauſolf. Es wurden die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 1—20 durchgearbeitet. 


Klaſſe VIII. Klaſſenlehrer: ordentl. Lehrer Neuber. 


St. (im Sommerhalbjahr mit Kl. VII vereinigt). Frantz. 

Die Feſtgeſchichten und andere ausgewählte bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen 
Teſtamentes. Die 10 Gebote ohne die Erklärung Luthers. Gebete, Sprüche und Lieder 
ſtrophen, welche zu den betreffenden Geſchichten paſſen. 

Deutſch: 9 St. Neuber. 

Leſen: Dasſelbe wird bis zur mechaniſchen Fertigkeit geübt mit Beachtung aller melodiſchen, 
rhythmiſchen und dynamiſchen Regeln. In der ſtatariſchen Lektüre werden monatlich 
2 Muſterſtücke eingehend behandelt, ebenſo 1—2 Gedichte memoriert. 

Grammatik: Zerlegen der Sätze in ihre Teile und das Erfragen derſelben. Dingwörter mit 
ihrem Geſchlecht in Einzahl und Mehrzahl, Umlaut, Eigenſchaftswort und ſeine Steigerung, 
Zeitwörter in der Nennform, Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft; Artikel, Zahlwörter, 
die perſönlichen Fürworter. Wöchentlich ein Diktat. 

Rechnen: 3 St. Neuber. 

Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraum von 1— 100. 

Schreiben: 3 St. Frantz. 

Kleinbuchſtaben, Wörter und Sätze in deutſcher Schrift auf Doppellinien. Desgleichen 
Großbuchſtaben in deutſcher Schrift. 
Klaſſe VII. Klaſſenlehrerin: Frl. Frantz. 

Religion: 3 St. (im Sommerhalbjahr mit Kl. III vereinigt). Frantz. 

Ungefähr 30 ausgewählte bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments. Einzelne 
Gebete, Sprüche und Liederſtrophen zu den betreffenden bibliſchen Geſchichten. 

Deutſch: 8 St. Frantz. 

1. Leſen: monatlich zwei Muſterſtücke in Proſa oder Poeſie (Erzählungen, Märchen, Fabeln, Stücke 
naturkundlichen und geſchichtlichen Inhaltes), außerdem wurden einige Stücke kurſpriſch 
geleſen und behandelt. 

2. Aus der Formenlehre: Artikel, Deklination der Hauptwörter. Steigerung des Eigenſchaftswortes. 

Das perſönliche Fürwort. Perſon und Zahl des Zeitwortes Zuſammengeſetzte Zeiten. 

Aus der Satzlehre und Wortbildung: Der nackte einfache Satz. Wortfamilien. Zu— 

ſammengeſetzte Hauptwörter. Verkleinerungsform. 

Rechtſchreibung: Dehnung, Schärfung. Die Satzzeichen (Punkt, Ausrufungszeichen, 

Fragezeichen). Wöchentlich ein Diktat. 


Religion: 


— 


ID 


Rechnen: St. Frantz. 

Die 4 Rechnungsarten im unbegrenzten Zahlenkreis. 

Erdkunde: 2 St. Frantz. 

Heimatkunde: Stadt und Kreis Marienburg. Die Provinz Weſtpreußen. 

Schreiben: 3 St. Frang. 3 
Wiederholung und Befeſtigung der kleinen deutſchen Schreibſchrift; reichliche Übung der 
kleinen lateiniſchen Schriftzeichen. Wiederholung und Befeſtigung des großen deutſchen 
Alphabets, lateiniſche Großbuchſtaben. 


Klaſſe VI. Klaſſenlehrerin: ordentl. Lehrerin Frl. Jaffe. 


Religion: St. Ring. 
Geſchichte der Patriarchen von Abraham im Zuſammenhange. Geſchichten aus dem Leben 
und Wirken des Herrn. Einige Geſchichten aus der vorigen Klaſſe wiederholt. Das 
1. Hauptſtück mit Luthers Auslegung. Zu jedem Gebot einige Sprüche. 

+ Kirchenlieder: Lobe den Herrn. Lobt Gott, ihr Chriſten. Ach bleib mit deiner 
Gnade. Nun danket alle Gott. 

Deutſch: 5 St. Jaſſe. 

Leſen: Muſterſtücke in Proja oder Poeſie (geſchichtl. und naturkundl. Inhaltes, Parabeln, Fabeln 
Märchen und Sagen). Außerdem wurden 9 Gedichte memoriert ſowie einige Stücke 
kurſoriſch behandelt. 

Grammatik: Wort und Formenlehre: Deklination der Subſtantiva, Adjektiva, Pronomina. Be 
nennung des Eigenſchaftswortes nach ſeiner Stellung. Participium. Erkennen der Ad 
verbia und Präpoſitionen. Satzlehre: Zergliedern erweiterter einfacher Sätze. Die 
Hauptſätze nach Form und Inhalt. Wortbildung: Wortfamilien, zuſammengeſetzte und 
abgeleitete Haupt- und Eigenſchaftswörter. 

Rechtſchreibung: Dehnung, Schärfung, S-Laut. Satzzeichen: Punkt, Frage- und Ausrufungszeichen 
Die wichtigſten Fälle für Anwendung des Kommas. Wöchentlich ein Diktat, beziehungs 
weiſe eine Aufſchreibeübung, Briefe in poſtfertiger Form. 

Franzöſiſch: 5 St. Yale. 

Sommerhalbjahr: Kurzer Lautierkurſus. Lektion 1 —6 des Börnerſchen Lehrbuches, Teil J. Artikel 
Pluralbildung. Deklination. Verneinende und fragende Form. Mit dem Substantivum 
verbundene Pronomina possessiva. Zahlen bis 30. 

Winterhalbjahr: Lektion 7--18. Grund- und Ordnungszahlen. Present von avoir, ètre und 
der erſten Konjugation. Pronomina demonstrativa, Adjektivum. Teilungsartikel. 

Das ganze Jahr hindurch Sprechübungen im Anſchluß an den Leſeſtoff. Einige Gedichte und 
Kinderreime. 

Rechnen: St. Jaſſe. 

Die Währungszahlen 100 und 1000. Auffaſſen der Zehntel, Hundertſtel und Tauſendſtel 

als Dezimalbrüche und ihre Anwendung auf benannte Zahlen. Sortenverwandlung 

Leichte Aufgaben aus der gemeinen Bruchrechnung. Reſolvieren und Reduzieren. Die 

+ Spezies mit Anſchluß leichter Aufgaben der gemeinen Bruchrechnung. Gleiche Übungen 

an Stück- und Zeitmaßen. 

Hoppe. 

Allgemeine Grundbegriffe (Kugelgeſtalt der Erde und Globus; oro- und hydographiſche 

Verhältniſſe der Erdoberfläche im allgemeinen). Kurze Überſicht über die Erdteile. 

Naturkunde: 2 St. Jaſſe. 

Sommerhalbjahr: Beſchreibung wildwachſender und angebauter Blütenpflanzen mit einfachem Blüten— 
bau. Erklärung ihrer wichtigſten Teile. Grundbedingungen des Pflanzenlebens. Frühlings- 
pflanzen, Kern- und Steinobſt, Wieſen- und Waldpflanzen, Sonnenblume. 

Winterhalbjahr: Biologiſche Beſchreibung einiger wichtiger einheimiſcher Säugetiere (Haus und Wald) 
und Vögel. Freunde und Feinde des Landmannes und Gärtners; Singvögel, Hausvögel. 

Schreiben: 2 St. Ring. 

Sommer: Deutſche und lateiniſche Schrift auf einfachen Linien. Winter: Sinnſprüche, Sprich⸗ 

wörter, Verſe in deutſcher und lateiniſcher Schrift. Abſchriften. 


* 


Erdkunde: 2 


Singen: 2 St. (mit Kl. V und IV vereinigt). Neuber. 
Notenlernen — Verſetzungszeichen, Dur-Tonleitern und Dur-Tonarten. Einfache melodiſche 
und rhythmiſche Ubungen. Einſtimmige Choräle, einſtimmige und zweiſtimmige Volfs- 
lieder, leichte Pſalmen. 


Klaſſe V. Klaſſenlehrer: Oberlehrer Jelſch. 
Religion: 3 St. Rintz. 
Die Geſchichte des Volkes Israel von Mofes Geburt bis auf Saul im Zuſammenhange. 
Die aus dieſer Periode auf der Unterſtufe behandelten Geſchichten werden wiederholt. Zu 
jeder Geſchichte ein Liedervers oder ein Spruch. Gleichniſſe und Wunder des Herrn. — 
Das Kirchenjahr ohne die Namen der einzelnen Sonntage. Das zweite Hauptſtück ohne 
die Erklärung Luthers. 
+ Kirchenlieder: O Haupt voll Blut und Wunden. Auf Chrifti Himmelfahrt. 
Mein erſt Gefühl ſei Preis. Wer nur den lieben Gott. 
Deutſch: 5 St. Felſch. 
Monatlich wurden 2 Muſterſtücke (Gedichte und Proja) behandelt, 8 Gedichte wurden gelernt. 
Aus der Grammatik: Fürwörter, Wiederholung der Konjugation, Hilfszeitwörter, Aktiv 
und Paſſiv. Zergliedern von Sätzen. Hauptarten der Nebenſätze Gleichartige Satzteile. 
Interpunktion. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, Aufſatz und Diktat abwechſelnd. 
Felſch. 
Lehrbuch von Börner, II. Teil. Erſte und zweite Konjugation im Aktivum. Stellung 
der perſönlichen Fürwörter. Das Zahlwort. Grund- und Ordnungszahlen. 
Rechnen: 3 St. Mauſolf. 
Es wurde die Dezimalbruchrechnung im Anſchluſſe an das Rechenbuch von Otto, Heft V 
Teil 1 durchgenommen. 
Geſchichte: 2 St. im Sommer Felſch, im Winter Neuber. 
Bilder aus der vaterländiſchen Geſchichte bis zum Mittelalter. Erfindungen und Ent— 
deckungen gegen Ende des Mittelalters. Heimatsgeſchichte bis Albrecht v. Brandenburg. 
Erdkunde: 2 St. Im Sommer Hoppe, im Winter Frantz. 
Phyſiſche und politiſche Geographie von Deutſchland. 
Naturkunde: 2 St. Im Sommer Mauſolf, im Winter Jaſſe. 
Sommerhalbjahr: Beſchreibung vorliegender Blütenpflanzen. Zweck und Formen der Wurzeln, 
Blätter, Blüten und Früchte. 
Winterhalbjahr: Biologiſche Beſchreibung wildlebender Säugetiere, Vögel, Fiſche, Amphibien und 
Reptilien. Einheimiſche Waldſäugetiere, Wüſtenbewohner, aſiatiſche uad afrikaniſche Säuge— 
tiere, die wichtigſten Bewohner des Meeres. Raubvögel. Körperbau des Menſchen mit 
Berückſichtigung der Körperpflege. 
Singen: 2 St. Neuber. 
Vergl. Klaſſe VI. 


* 


Franzöſiſch: 5 


Klaſſe IV. Klaſſenlehrerin im Sommer ord. Tehrerin Frl. Nouvel, 
im Winter ordentl. Lehrerin Frl. Wink. 
Religion: 3 St. Ring. 

Altes Teſtament. Die Blüte Iſraels unter den drei erſten Königen. Von der Teilung 
des Reiches bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft. Aus dem Neuen Teſtament: Salbung 
Jeſu. Einzug in Jeruſalem. Leidensgeſchichte Chriſti. Der Auferſtandene in Jeruſalem 
und Galiläa. Einige Geſchichten aus dem vorigen Penſum wurden wiederholt. Zu 
jeder Geſchichte ein Spruch oder Liedervers. 

1 Kirchenlieder: Befiehl du deine Wege. Allein Gott in der Höh. Wie foll ich 
dich empfangen. Jefus, meine Zuverſicht. 

Drittes Hauptſtück ohne Luthers Auslegung. 1. und 2. Hauptſtück wiederholt. Ein⸗ 
teilung der Bibel zur Vorbereitung für das Bibelleſen. 


Deutſch: 5 St. Jaſſe. 
Monatlich 2 Muſterſtücke in Poeſie oder Proja (aus Geſchichte und Sage, Naturkunde, 
Parabeln, Fabeln und Erzählungen). Außerdem wurden 10 Gedichte memoriert, ſowie 
einige Stücke kurſoriſch geleſen. Aus der Grammatik: Abſchluß der Formenlehre. Inter 
jektion. Verhältnis von Haupt- und Nebenſatz. Die Nebenſätze ihrer Entſtehung nad). 
Nebenſätze 1, 2. und 3. Grades. Die Nebenſätze ihrer Stellung nach. Verkürzte 
Nebenſätze. Inverſion. Wortbildung. Wortfamilien. Sinnverwandte Wörter. — Wöchentlich 
ein Diktat bezw. ein Aufſatz. 

Ring. 
Lehrbuch Börner, Teil III. Im Sommerhalbjahr Lektion 1—7. Erſte und zweite 
Konjugation. Subjonctif und Passif der erſten und zweiten Konjugation. Die Pronomina. 
Im Winter Lektion 88 16. Stellung des Adjectit. Adverbe. Steigerung. Verbe 
pronominal. Veränderlichkeit der Participien. Praepositionen und Conjunctionen. 

+ Gedichte wurden gelernt. Sprechübungen im Anſchluß an das Geleſene und an 
das Hölzelſche Bild „Die Stadt“. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit (Diktat, Auf— 
ſchreibeübung, Überſetzung, Umbildung). 

Rechnen: 3 St. Mauſolf. 

Es wurde die gemeine Bruchrechnung im Anſchluſſe an das Rechenbuch von Otto, Heft V, 
Teil 2 durchgearbeitet. 

Mauſolf. 

Es wurden folgende Stoffe erledigt: Deutſche Götterſage, Nibelungen-, Gudrun-, Tellſage. 
Der erſte Hohenzoller in der Mark Brandenburg. Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt. 
Luiſe Henriette. Die Erhebung Preußens zum Königreiche. Friedrich Wilhelm 1, 
Friedrich II. Friedrich Wilhelm III. und die Befreiungskriege. Die Königin Luiſe— 
Wilhelm J. Die Kaiſerin Auguſta. 

Rin b. 

Phyſiſche und politische Geographie der außerdeutſchen Länder Europas jowie der übrigen 
Länder um das Mittelmeer. Wiederholung von Deutſchland. Entwerfen von einfachen 
Kartenſkizzen an der Wandtafel und im Hefte. Aus der allgemeinen Erdkunde: Boden- 
ſchätze, Bodenbenutzung, Bedeutung der Pflanzen- und Tierwelt, des Windes und der 
Niederſchläge. 

Naturkunde: 2 St. Im Sommer Nouvel, im Winter Jaſſe. 

Im Sommer: Vergleichende Beſchreibung verwandter Arten und Gattungen von Blütenpflanzen, 
beſonders Laub- und Nadelhölzer, Küchengewächſe, Futterpflanzen, Giftpflanzen, Keim— 
verſuche, Vermehrung der Pflanzen, Veredeln der Obſtbäume, Schutz der Pflanzen gegen 
Tiere, Saftſtrömungen, Bewegungserſcheinungen, Beſtäubung. 

Im Winter: Biologiſche Beſchreibung einiger wichtiger Tiere niederer Ordnung mit beſonderer 
Berückſichtigung ihrer Bedeutung im Haushalte der Natur. Nützliche und ſchädliche 
Inſekten und deren Feinde. Muſcheln, Kruſtentiere, Körperſchmarotzer, Polypen. Die 
wichtigſten im Haushalte vorkommenden Mineralien. 

Singen: 2 St. Neuber. 
Vergl. Klaſſe VI. 


* 


Franzöſiſch: 5 


Geſchichte: 2 


(CY) 


Erdfunde: 2 


(N 


Klaſſe III. Klaſſenlehrer: Oberlehrer Hoppe. 
Religion: 2 St. Nintz. 
Die evangeliſchen Perikopen in Auswahl. Die Gleichniſſe und die Bergpredigt des Herrn. 
Ordnung des Gottesdienſtes. 
Das 2. Hauptſtück mit Luthers Auslegung. + Kirchenlieder: Aus tiefer Not. Mir 
nach, ſpricht Chriſtus. Wenn ich, o Schöpfer. O Gott, du frommer Gott. 
Deutſch: 4 St. Hoppe. 
Lektüre: Nibelungen- und Gudrunlied; ausgewählte Gedichte Uhlands, Schillers und Goethes 
Grammatik: Wortklaſſen und Satzlehre. 
Aufſätze: 1) Meine Ferienerlebniſſe. 2) Die Befreiung der Königstochter. Erzählt vom Königsſohn. (Nach 
Uhland, Der blinde König.) 3) Mein Heimats- oder Bildungsort. 4) Siegfried und Kriemhild 5) Der 
peloponneſiſche Krieg (Kl.⸗A.). 6) Warum ift das Weihnachtsfeſt ein Freudenfeſt? 7) Der Sänger im 
Kaiſerpalaſt. Von ihm ſelbſt erzählt (Nach Schiller, Der Graf von Habsburg) (Kl. -A.) 


Franzöſiſch: 4 St. Ring. 
Lehrbuch Börner Teil IV, I. Im Sommer Lektion 1—5, im Winter Lektion 6.—9. 
Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit (Aufſchreibeübungen, Diktate, Überſetzungen, Um 
bildungen). Geleſen wurde „Choix de nouvelles modernes“. Sprechübungen im Anſchluß 
an die Lektüre. Die franzöſiſche Münztafel wird ausführlich behandelt. 4 Gedichte 
werden gelernt 
Nouvel. 
Lehrbuch: Börner und Thiergen, 1. Teil, Leſſon 1—15. Planmäßige Einübung der 
engliſchen Laute und Vorübungen in der Ausſprache. Sprechübungen im Anſchluß an 
den Leſeſeſtoff, die Dinge der Umgebung und an Bilder. 5 Gedichte auswendig gelernt, 
andere geleſen und beſprochen. Wöchentlich eine ſchriftliche Haus- oder Klaſſenarbeit. 
Rechnen: 3 St. Mauſolf. 
Den Gegenſtand dieſes Unterrichtszweiges bildeten die bürgerlichen Rechnungsarten im 
Anſchluß an „Rechenaufgaben für höhere Mädchenſchulen, bearbeitet von Dr. F. Otto, 
Heft VI“. 
Geſchichte: 2 St. Hoppe. 
Griechiſche und römiſche Geſchichte. 
Erdkunde: 2 St. Im Sommer Neuber, im Winter Hoppe. 
Aſien, Afrika, Auſtralien, Amerika (phyſiſch und politiſch). 
Naturkunde: 2 St. Mauſolf. 
Im Sommer wurden behandelt: Kulturpflanzen der Heimat und des Auslands, Kryptogamen, 
Pflanzenkrankheiten, verurſacht durch Pilze und andere Urſachen. Im Winter: Bau und 
Leben des menschlichen Körpers in Verbindung mit der Geſundheitslehre. 
Singen: 2 St. (mit Kl. [I und ! vereinigt). Neuber. $ 
Molltonarten. Fortſetzung der melodiſchen und rhythmiſchen Übungen. Ein- und zwei 
ſtimmige Volkslieder, Pſalmen, Hymnen und Motetten. 


\ 
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Engliſch: 4 


— 


Klaſſe II. Klaſſenlehrer: ord. Tehrer Grund. 


Religion: 2 St. (mit Kl. I vereinigt) Felſch. 
Im Sommer: Wiederholung der Patriarchen- und Richterzeit. Die Königszeit. Stellen 
aus den Propheten. Wiederholung von Palmen. Im Winter: Matthäusevangelium. 
Geſchichte der alten Kirche. Wiederholung von Kirchenliedern und der drei erſten Hauptſtücke. 

Deutſch: 4 St. Felid. 
Leſeſtücke, Balladen und andere Gedichte nach dem eingeführten Leſebuch. Die Odyſſee 
(Auswahl). Wilhelm Tell. Memoriert wurden Balladen und Stellen aus Odyſſee 
und Wilhelm Tell. Analyſieren und grammatiſche Übungen an der Hand der Lektüre. 

Aufſätze über folgende Aufgaben: Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben (nach den Bei: 

ſpielen von Kroeſus und Polykrates,, Odyſſeus Fahrt nach dem Phäakenlande (Kl. A.). Der Wohnſitz 
der Phäaken. Die Tellhandlung in „Wilhelm Tell“. Welche Verwandlung hat Schiller mit dem Stoff 
zu ſeinem Gedichte „Der Taucher“ vorgenommen? (Kl. A.) 

Franzöſiſch: 4 St. Boerſchmann. 
Lehrbuch Boerner IV, I. und 2. Neubearbeitung. Das unregelmätzige Verb und ſeine 
Kompoſita. Wiederholung der geſamten Formenlehre des Verbs. Wortſtellung mit 
beſonderer Berückſichtigung der Inverſion. Lektüre: Choix de nouvelles modernes. 
II. Bändchen. Sprechübungen im Anſchluſſe an die geleſenen Stücke. Gelernte Gedichte: 
L'étoile du soir: Travaillons; Adieux de Marie Stuart: A une jeune fille; Le savatier 
et le financier. Schriftliche Arbeiten zweimal wöchentlich abwechſelnd Diktate, Über 
ſetzungen und freiere Arbeiten. 

Engliſch: 4 St. Nouvel. 
Lehrbuch: Boerner und Thiergen II. Teil. Leſſon 1—14. Geleſen wurden aus Mn- 
hang B. Fabeln, Beſchreibungen und Erzählungen, aus Anhang A. Gedichte. Die he 
kannten Gedichte wiederholt und 4 neu gelernt. Sprechübungen im Anſchluß an den 
veje- und Lernſtoff. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit: Diktate, Überſetzungen, Briefe, 
freie Wiedergabe von Erzählungen und Gedichten. 


* 


Rechnen: St. Grund. 
Wiederholung der Prozent- und Zinsrechnung, Verhältnisrechnung, Aufgabengruppen aus 
dem praktiſchen Leben: Familien-, Gemeinde-, Staatshaushalt, Verkehrs- und Verſicherungs 
weſen, die Arbeiterfürſorgegeſetze. Geometriſche Grundbegriffe, Scheitelwinkel, Winkel an 
Parallelen. Das Dreieck: Verhältnis der Winkel und der Seiten, Kongruenz 


Geſchichte: 2 St. Grund. 
Geſchichte des deutſchen Volkes bis zum weſtfäliſchen Frieden unter Berückſichtigung der 
preußiſch-brandenburgiſchen Geſchichte. Ausblick auf die Geſchichte benachbarter Kulturvölker. 

Erdkunde: 2 St. Grund. 
Die außerdeutſchen Länder Europas. Entwerfen von Kartenſkizzen. 

Naturkunde: 2 St. Grund. 
Die Elemente der unorganiſchen und organiſchen Chemie und der Geologie. Die atmoſphäriſche 
Luft, Waſſer und Waſſerſtoff, der Sauerſtoff und ſeine Bedeutung für den Haushalt, 
Kohlen- und Stickſtoff und ihre Verbindungen, Metalle und Metallverbindungen, brenn 
bare Mineralien. Bildung und Bau der Erdrinde. Zellſtoff, Stärkemehl, Eiweißſtoffe, 
Alkohol, Eſſig. — Phyſik: Lehre von der Wärme, Magnetismus, Elektrizität. 

Singen: 2 St. Neuber. 
Vergl. Kl. III. 


Klaſſe J. Klaſſenlehrerin: Oberlehrerin Frl. Voerſchmann. 


Religion: 2 St. Felſch. 
Vergl. Kl. II. 

Deutſch: 4 St. Im Sommer Seminardirektor Dr. Wendt, im Winter Direktor Schlemmer. 
Einige Oden Klopſtocks. Schillerſche Gedankenlyrik. Gedichte von Rückert, Schwab, 
Körner, Mörike, Freiligrath, Hebbel, Geibel. Im Zuſammenhange wurde geleſen: Wallen— 
ſteins Lager, Piccolomini, Wallenſteins Tod. Hermann und Dorothea. Dichtung und 
Wahrheit. (Auswahl aus Buch I VI.) Analyſieren von Sätzen, ſprichwörtliche Redens— 
arten, Lehnwörter der deutſchen Sprache. 

Aufſätze über folgende Themen: Die Schillerfeier. — Unſer Ausflug nach Vogelſang. — 

Kaſſandras Aufgabe und Schickſal — Die Blüte der Kultur (nach Schillers Spaziergang). — Wie wird 
das Wort: „Denn ſeine Macht iſt's, die ſein Herz verführt, ſein Lager nur erkläret ſein Verbrechen“ 
ihon durch den erſten Teil der Wallenſtein-Trilogie gerechtfertigt? — Welche Anklagen erhebt Queſten 
berg gegen Wallenſtein, und wie ſucht dieſer ſich zu rechtſertigen? — Die Erzählung von dem Brande 
des Städtchens und ihre Bedeutung in Göthes „Hermann und Dorothea“ — Der Einfluß des Eltern- 
hauſes und der Vaterſtadt auf den jungen Goethe. (Kl -A) 

Franzöſiſch: 4 St. Boerſchmann. 
Lehrbuch Boerner IV, 2, Neubearbeitung. Wortlehre mit Einſchluß der Hauptregeln 
aus der Satzlehre. Die Lektüre bildete: Choix de nouvelles modernes, 3. Bändchen. 
1 Gedichte wurden memoriert. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre. Litteratur 
nach Döhler, coup d'oeil sur l'histoire de littérature francaise, Schriftliche Arbeiten 
alle 14 Tage: Diktate, Überſetzungen, freie Arbeiten. 

Engliſch: 4 St. Nouvel. 
Lehrbuch: Börner und Thiergen III. Teil, Leſſon 1— 12 und Syntax. Wortfamilien, 
Synonyme, idiomatiſche Wendungen u. f. w. Geleſen wurde: Little Lord Fountlerox 
von Burnett, The Tear of Repentance von Th. Moore, Hiawatha von Longfellow. 
Gedichte wiederholt und 4 gelernt; andere geleſen und beſprochen. Mitteilungen über die 
wichtigſten engliſchen Dichter und deren Werke. Sprechübungen in Verbindung mit Be 
lehrungen über England, Sitten und Leben des engliſchen Volkes. Schriftliche Arbeiten: 
Diktate, Überſetzungen, Briefe, Antworten, Aufſätze im Anſchluſſe an die Lektüre, Sprech 
übungen und die Grammatik. Alle 14 Tage eine Arbeit, vierteljährlich ein Aufſatz. 

Rechnen: St. Grund. 
Erweiterung und Vertiefung des Penſums von Kl. II, das Parallelogramm und Parallel 
trapez, die wichtigſten Lehrſätze aus der Kreislehre. Gleichheit der Figuren, Quadrieren 
und Ouadratwurzelziehen, Pythagoräiſcher Lehrſatz und ſeine Anwendung bei Berechnung 
von Flächen und regelmäßigen Körpern. 


Geſchichte: 2 St. Boerſchmann. 
Deutſche Geſchichte vom Weſtfäliſchen Frieden bis zur Gegenwart mit Hervorhebung der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. Ausblicke auf die Geſchichte Englands, Frankreichs, 
Italiens, Oeſterreichs und der Vereinigten Staaten. Beſondere Berückſichtigung der 
Kulturzuſtände. Wiederholung einzelner Zeitabſchnitte des Altertums. 
Erdkunde: 2 St. Im Sommer Boerſchmann, im Winter Mauſolf. 
Im Sommerhalbjahr: Deutſchland. Lage, Weltſtellung, natürliche Einteilung, Bodengeſtaltung, 
Bewäſſerung, die einzelnen natürlichen Landſchaften, Klima, Erzeugniſſe, Gewerbe und 
Handel, Bevölkerung, Geſchichtliches, Verfaſſung und Verwaltung, Staatenkunde von Süd 
und Norddeutſchland. Wiederholung von Europa. 
Im Winterhalbjahre wurden aus dem Bereiche der mathematiſchen Erdkunde folgende Stoffe erledigt: 
Horizont, Himmelsgegenden, die ſcheinbare und tatſächliche Bewegung der Sonne, des Mondes 
und der Geſtirne, die Rotation und Revolution der Erde und deren Folgen, Sonne, Mond, 
Planeten, Kometen, Meteore, Fixſterne und die Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems. 
Naturkunde: 2 St. Grund. 
Schwerkraft, Hebel, Rollen, geneigte Ebene, Beharrungsvermögen, Fallgeſetze, Zentral 


bewegung, Kohäſion, Adhäſion. Druck des Waſſers, ſpez. Gewicht, Wellenbewegung. 
Luftdruck und die darauf baſierenden Apparate. Lehre vom Schall und Licht. 


* 


Singen: 2 


Neuber. Vergl. Kl. III. 


B. Lehrerinnenſeminar. 


Der Lehrplan des Seminars iſt im vorjährigen Programm zum Abdruck gekommen. Es folgen daher 
nur Angaben über die diesjährige Lektüre und die angefertigten Aufſätze. Dabei iſt zu bemerken, daß ſowohl 
wegen der verlängerten Sommerferien als auch wegen vielſacher, nicht zuſammenhängender Erkrankungen einer 
Lehrkraft (vergl. Zur Geſchichte der Anſtalt) im Seminar wie in der höheren Mädchenſchule die Zahl der Auf 
ſätze ſowie der Umfang der Lektüre hat vermindert werden müſſen. 


Lektüre (teils häusliche teils Klaſſenlektüre): 


Deutſch: 
Seminar C. Wilhelm Tell. Maria Stuart. Egmont. Minna von Barnhelm. Götz v. Berlichingen. 

Zriny. Ekkehard. Prinz v. Homburg. Immermann: Der Oberhof. 

eminar B. Schillers Gedankenlyrik. Goethes Epilog zu Schillers Glocke. Herman und Dorothea. 
Emilia Galotti. Laokoon. Dichtung und Wahceheit Buch 7 ff. 

eminar A. Wallenſteintrilogie. Hebbel: Nibelungen, Agnes Bernauer. Ludwig, Die Makkabäer. 
Leſſing, Nathan der Weiſe. Egmont. Uhland, Herzog Ernſt von Schwaben. Rückert, 
Uhland, Kerner, Schwab, Mörike, Hebbel, Freiligrath, Geibel in ihrer Eigenart an 
der Hand genauerer Lektüre ihrer Gedichte. 


* 
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Franzoſiſch: 
Seminar C. Ploetz. Manuel de la littérature française (Schriftwerke des 17. Ihdt.). 
Mühlan. Conteurs de nos jours. 
Molière, Precieuses ridicules. 
Daudet., Lettres de mon moulin et contes du lundi. 
eminar B Daudet, Tartarin de Tarascon. 
Racine, Phèdre. 
Engwer, Choix de poésies françaises (Auswahl). 
Ploetz. Manuel de la littérature française (Schriftwerfe des 18. und 19. Ihdt.). 
Seminar A. Ploetz. Manuel (Auswahl). 
Hugo, Hernani. 
Molière. Les Femmes savantes 
Engwer, Choix de poésies françaises (Auswahl). 


(v1 


. Engliſch: 
Seminar G. Six Tales from Shakspere by Lamb. 
The Prisoner of Chillon by Byron. 
Mazeppa by Byron. 


— 


Seminar 


Seminar 


d. Pädagogik: 
Seminar 


N 


eminar 


eminar 


N 


a. Deutſch: 


Seminar 


Seminar 


Seminar 


b. Franzöſiſch: 
Seminar 


Seminar 


Seminar 


B. 


A. 


C. 
B. 


A. 


G. 


B. 


A. 


C. 


B. 


A. 
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A Trap to catch a Sunbeam by Mackerness. 

A Christmas Carol by Dickens (Auswahl). 

The Merchant of Venice by Shakspere. 

Pickwick by Dickens (Auswahl) 

Julius Caesar by Shakspere. 

Proben aus Herrig von: Longfellow, Kipling, Macaulay, Thackerey, Carlyle. 


Luthers pädagogiſche Schriften (Auswahl nach Moldehn). 
Francke, Inſtruktion für die Präzeptoren. 
Salzmann, Ameiſenbüchlein. 
Comenius, Große Unterrichtslehre. (Schulausgabe Velhagen und Klaſing.) 
Salzmann, Krebsbüchlein (Auswahl). 
Peſtalozzi, a) Abendſtunde eines Einſiedlers. 
b) Wie Gertrud ihre Kinder lehrt. 
Dieſterweg, Wegweiſer zur Bildung für deutſche Lehrer (Auswahl nach Heilmann). 


Aufſätze: 


1. Welches Bild des ſinkenden Mittelalters entwirft uns Goethe in den beiden erſten 
Szenen ſeines Dramas „Götz von Berlichingen?“ 

2. Charakteriſtik der Frauen in Schillers „Wilhelm Tell“. 

3. Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an! (Begründet an den Verdienſten und 
Vorzügen Deutſchlands.) 

J. Wie fidt Schiller die Vorſabel in „Maria Stnart“ ein? 

5. Die höfiſche Epik in Franken und Bayern zur Zeit des Mittelalters (Kl.⸗A.). 

6. Der Segen der Arbeit. 

l. Die Entwickelung der Kultur (nach den Schillerſchen Gedichten „Das eleuſiſche Feſt“, 
„Der Spaziergang“, „Die Künſtler“). 

2. Die örtlichen und zeitlichen Rahmenverhältniſſe in den erſten Geſängen von „Her 
mann und Dorethea“. (Kl.-A.) 

3. Welche Züge in ſeinem Charakter verdankt Hermann dem Einfluſſe ſeiner Eltern? 

t. Warum darf man mit Recht „Hermann und Dorothea“ ein deutſches Nationalepos 
nennen? 

5. a) Welche äußeren und inneren Gründe drängen in „Emilia Galotti“ zu 

Emilias Tode? 

b) Die geſellſchaftlichen Zuſtände in „Emilia Galotti“. 

6. a) Mit welchem Rechte nennt man Leſſings „Emilia Galotti“ ein Muſterdrama? 
b) „Sage mir, mit wem du umgehſt, ſo ſage ich dir, wer du biſt“. (Goethe.) 

J. Was fettet Wallenſteins Soldaten an ihren Feldherrn? 

2. Warum kann Oktavio mit Recht behaupten: „Des Menſchen Engel iſt die Zeit?“ 

3. Was muß die angehende Lehrerin von Peſtalozzi wijfen? (RLA) ` 

J. Die Namen find in Erz und Marmor nicht jo wohl verwahrt als in des Dichters Lied. 

5. Wie wird in Ludwigs „Makkabäer“ der ſchwankende Judah zum Handeln gedrängt? 

6. Prüfungsaufſatz. 


l. La campagne et le grandes villes (Comparaison). 
2. Analyse des »Preeieuses ridieules« par Molière. 
3. Developpes cette pensée: »La principale prudence consiste à parler peu, et à 
se défier bien plus de soi que des autres.e (Fénelon.) 

I. Résumé du premier chapitre de »Tartarin de Tarascon« sous forme de lettre. 
2. La vie de l'homme comparée à la vie annuelle de l'arbre. 

3. Analyse des actes deux, trois et quatre de »Phedres par Racine. 

L Le caractère de »Phedre« dans les phases de sa défaite morale. 

1. Dites ce que vous savez et ce que vous pensez de la règle des unités. 
2. Montrez ce que Stein et Scharnhorst ont fait, pour régénérer la Prusse. 


6. Engliſch: 
Seminar C. 1. Write down, what you know about a Watchman's Lite. 
2. How I spent Whitsuntide. 
3. The Theatre at the Time of Shakspere. 
t. The Prisoner of Chillon (A Summary). 
Seminar B. 1. A Trip to the Isle of White. 
2. A Summary of „A Trap to catch a Sumbeam*, 
3. Bertel Thor waldsen. 
4. A Christmas Carol by Dickens. (A Summary.) 
Cricket. 
An Ideal Schoolmaster. 
The Women’s Movement in England. 
Mare Antony's Speech at Ceasar's Body, an Act of Revenge on the Conspirators. 


eminar A. 
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C. Die Lehrerinnenprüfung. 


D 


Die Prüfungsarbeiten lauteten: 
1. Deutſcher Aufſatz: Durch welche Mittel bewirkt Hebbel in ſeiner „Agnes Beraner“, daß der 
gewaltſame Tod ſeiner Heldin in milderem Lichte erſcheint? 


2. Franzöſiſch: 1 zn, e ; A 8 E = 

7 ; je eine Überſetzung aus dem Deutſchen in die fremde Sprache. 

3. Engliſch!: ſetzung ; l | De 

4. Medinen: a) O. und P. kaufen gleichviel Waren. Sie zahlen zuſammen bar 2358 Æ bei 


6 % jährlichem Diskont. Wie groß find die Schuldſummen, wenn O. 3 Monate 
und P. 4 Monate Ziel hatte? 

Die Summe zweier Kapitalien beträgt 15000 . Das erſte ift zu 5 %/,, das 
zweite zu 3¼ % ausgeliehen. Wie groß muß jedes Kapital fein, wenn das 
erſte jährlich 150 % Zinſen mehr trägt als das zweite? 

Die Oberfläche eines gleichmäßigen Kegels mißt 2119,5 gem. Wie lang ift die 
Seitenlinie desſelben? 


5. Statistisches. 
a. Überſicht über Zahl, Heimat, Bekenntnis, Alter. 


| | Seminar 
IX VVA VIII VI V IV III II I j Zuſammen 
| | | C B A 
55 20 | | | | l | 372 
a und | und | und | 56 37 | 39 | 4ı 29 21 [112210 und 
Su alt 3 Kn. 8 Kn. 2 An. | | 13 An 
J 7 È 21 
3 BRA | und | — | und 1 3 2 — 1 — 3 = = und 
1 | 1 Kn. 2 Kn. 3 Kn 
— — | 2 
1 2 | 27 
9 | | zu 
3 irn. = und a und 11 1 5 l l 1 und 
Saen 1 Kn. Kn. 2 Kn 
FE 192177997 Ve One |; 336 
Re 
i 1 1906 und und und 19 10 37 36 30 20 13 21 10 und 
RER Hr 14 Kn 
5 F 363 
ige e 1508/00 und | und und 6% 40 41 | a) 30 2˙ [422 10 und 
Zu Ni 4 An.| 8 Rn 4 Kn. 16 An 
; Er 24 247 
Einheimiſche und | und und 33 | 32 29 25 ı 19 15 10 | 11 6 und 
3 Kn. 3 Kn. 2 Kn.“ | | S Kn. 
KEN e 11 | 89 
Auswärtige | | und | und 16 8 8 11 11 5 o a S i) ! und 
5 Kn. I An. | 6 An. 
| 1711290 | 2 | 266 
Evangeliſche | und | und und 8 34 28 28 23 17 12 19 8 und 
2 Kn. 6 Kn. 3 Kn. 11 Kn 
N 24 
Mennonitiſche | und | und | = 3 t í 3 8 2 — il | — und 
| 1 Kn. 2 Kn. | | | 3 fin 
| | | | — 5 z 
5 1 3 (i A 3 
Katholiſche E 5 a 2 6 N 2 1 1 Ko 
ji } 7 1 | aie 75 | ; i 12 
Judiſche 2 „ > 
a ee u 
1 | — — * 
Durchſchnittsalter 7, M. 8,11 M. 9, M. a | 4% 9 = AIS * \ 
* 9 8112 32 5 H 7 8.9 . 
am 1. März 1906) 7, Kn. S,! An. Kn 108: 1 | 101292 RENT eee | 1974 
| | | | 


Die Zahl nach dem Komma gibt die Monate an 


b. Befreiungen 
von techniſchen Fächern auf Grund ärztlicher Zeugniſſe. 


in Handarbeit Zeichnen Turnen Singen 


1,1 % l4 6% 2,9 Hr 0,9 0 


0 
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e. Verzeichnis der geprüften Lehrerinnen. 
Die ſchriftliche Abgangsprüfung fand vom 15.— 17. Februar, die mündliche am 22. Februar ſtatt. 


Bei der mündlichen Prüfung führte Herr Provinzialſchulrat Dr. Kolbe den Vorſitz. Als Vertreter der König- 
lichen Regierung zu Danzig war Herr Geheimer Regierungs- und Schulrat Dr. Rohrer, als Vertreter des 
Konſiſtoriums zu Danzig Herr Konſiſtorialrat Dr. Claaß und als biſchöflicher Kommiſſar Herr Dekan Dr. Ludwig 


erſchienen. Sämtliche 10 Bewerberinnen erhielten die von ihnen gewünſchte Lehrbefähigung. 


Lfd. Geburts- | Stand des | JAR 
- Rame Bef. Geburtsort Wohnort Befähigung 
Nr. | datum b Vaters 


Shriſtbur Sandhof für mittlere 
190 Eliſe Bock ev. 16. 9. 18860 Chriſtburg, Bürgermeiſter + 1 und höhere 
Kr. Stuhm bei Marienburg Mädchenſchulen 


191 Olga Götter ev. T. 1. 1887) Marienburg Deichinſpektor t| Marienburg 1 
192 Erika Heidenhain „ 27. 8 188608 burg W Gymnaſial⸗ Parten 
Js Heide ev. 27. 8. 18860 Strasburg Wpr. „Abet Marie 7 
ri Heidenhe eu í trasburg Wpr profeſſor karienburg "n 
f 
193 Herta Kanowski ev. 3. 1. 1887 Brieſen Wpr. Stadtkämmerer Brieſen Wpr. m 
= 
3 an Jungfer prakt. Arzt und 
194 Margarete Loepp ev. 11. 12. 1886 iR ? > Marienburg 2 


Kr. Elbing Zahnarzt 


—Wernersdorf, Wernersdorf, 


195 Magda Napromski 3. 4. 188 : Gutsbeſitzer P Is, ma 
Magda Napromski ev. 7 Kr. Marienburg utsbeſitzer 4 Kr. Marienburg y. 
; Garniſon 
196 Maria Oppermann kath. 11. 7. 1886 Köln-Nippes verwaltungs Marienburg b 
inſpektor 
— = - | 
197 Ida Shapira mof. 5. 5. 1887 Briefen Wpr. Volksſchullehrer Briefen Wpr. P 
| Zimmer- und 
98 € Schwerdtfeger 5 9 9 886 Marienbur 8 75 Marienbur 
l | Erna Schwerdtfeger ev. 21. 2. 1886 Marienburg Maurermeiſter Marienburg 5 
| | -rra — | 
Palmnicken, k | 
199 Luiſe Weber ev. 20. 9. 1886 Kr. Fiſchhauſen Okonom Dt. Krone 85 
Oſtpr. | 


d. Verzeichnis der mit einem Abgangszeugnis eutlaſſenen Schülerinnen. 


- N — 
Geburts— Aufnahme Jahre 
Nr. Name Bek. in Abgang 
Ort Zeit Klaſſe Zeit Kl. 1 
1 Erna Baltzer ev. Neu-Mösland, 6. 1. 1890| VI Oſtern 1900 1 Often 1906 
Kr. Marienwerder | 
| | 
2| Charlotte Block | ev. Marienburg 8. 10. 1890 IX Oſtern 1897 1 > 
Emma Döhring | ev. Willenberg, 16.7.1890| VI Oſtern 1899 1 ; 


| Kr. Stuhm 


| | Geburts | Aufnahme Jahre 


Nr. Namen Konf. in Abgang 
Ort [Zeit Klaſſe Zeit Kl. J 

4 Magdalene Döhring ev. Altfelde, Kr. Marienburg 23. 7. 1890 IV Oſtern 1902| 1 (Often 1906 
5 Erna Fallaſcheck ev. Elbing 9. 10. 1890 IX Herbſt 1897 1 s 
6 Frida Falt ev. Tiegenhof, Kr. Marienburg 11. 5. 1890 IV 1. Febr. 1903 1 A 

7 Edith Gergen ev. Gr. Mausdorf, Kr. Elbing 14. 12. 1889 VII Oſtern 1899 1 pr 

3, Hanna Heidenhain ev. Strasburg Wpr. 2. 10. 1889 IX Oſtern 1896 1 7 
9 Lucie Jooſt ev. Mielenz, Kr. Marienburg 6.12.1890 V Oſtern 1901 1 5 
10 Helene Krauſe ev. Marienburg 18. 12. 1890 VII Often 1899 1 5 
11 Frida Loepp ev. Neuteich, Kr. Marienburg 10. 12. 1890 IV Oſtern 1900 1 r 
12 Gertrud Pauly ev. Marienburg 7. 2. 1889 IX Oſtern 1896 1 er 
13 Dora Roſenthal mol. Marienburg 27. 12. 1889 IX Oſtern 1896 2 > 
14 Gertrud Schlichting ev. Illowo, Oſtpr. 6. 11. 1891 JV Oſtern 1902 1 n 
15 Charlotte Schöneck ev. Neuteich, Kr. Marienburg 28. 4. 1891 IX Oſtern 1897 1 7 
16 Agnes Schönfeld ev. Spandau. 24. 2. 1891| II Herbſt 1903| 1 = 
17 Edith Uthke ev. Königsberg i./Pr. 22. 6. 1888 IV Herbſt 1902 1 7 
18 Marie Weſſel ev. Stüblau, Kr. Dirſchau 1. 4. 1890 VII! Oſtern 1898 1 a 
19 Marie Wiebe ev. Pakanten auf Sumatra 13. 3. 1890 IIT Oſtern 1903) 1 J 
20 Erika Zoepke ev. Marienburg 12. 7. 1889 IX Oſtern 1896 1 0 


In das Seminar gedenken von der Schule überzutreten: Erna Baltzer, Emma Döhring, Hanna 
Heidenhain, Agnes Schönfeld, Edith UÜthke, Erika Zoepke. 


6. Aus den Verfügungen der Behürden. 
A. Regierung. 


6. Mai 1905. Überweiſung von 16 Büchern zur Verteilung an Schülerinnen und Seminariſtinnen ge 
legentlich der Schillerfeier. 

13. Juni 1905 Die beiden Wochenſtunden im Zeichenunterricht ſind von Kl. IV an hintereinander zu 
legen. Für die 3. und 2. Klaſſe des Lehrerinnen Seminars ſind je zwei Zeichenſtunden 
anzuſetzen. 

17. Juni 1905. Die Stundenzahl der IX. Klaſſe darf nicht unter 18 heruntergehen. 


8. Auguſt 1905. Die Religionsſtunden der Oberſtufe ſind auf die Morgenſtunden zu verlegen. 

14. Sept. 1905. Mitteilung, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten einer Seminariſtin 
120 4 überwieſen bat. 

1. Febr. 1906. Es wird erneut auf die Wichtigkeit des Zeichenunterrichts aufmerkſam gemacht. Geſuche 
um Befreiung vom Zeichenunterricht ſind ſorgfältig zu prüfen. 

12. Febr. 1906. Aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit Ihrer Majeſtäten hat am 27. Februar unter Ausfall 
des Unterrichtes eine entſprechende Schulfeier ſtattzufinden 


B. Magiſtrat. 


25. Auguſt 1905. Magiſtrat überweiſt 52 Schillerſchriften zur Verteilung an Schülerinnen. 
9. März 1906. Magiſtrat überſendet die Beſtallung für die Lehrerin Fräulein Lehmkuhl. 


7. Seminar -Stipendienfunds. 


Aus Anlaß der 25jährigen Jubelfeier des Seminars am Ende des Schuljahres 1903/04 wurde der 
Grundſtock zu einem Stipendium für begabte und bedürftige ſpätere Schülerinnen des Seminars gebildet. Die 
dem Anſtaltsleiter damals überreichte Sammlung iſt auf die ſtädtiſche Sparkaſſe gebracht. (Sparkaſſenbuch 
Nr. 8110.) 
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Der Fonds ſetzt ſich nach Ausweis des Sparkaſſenbuches z. Zt. folgendermaßen zuſammen: 


Beſtand am 22. 4. 1904 a TE 
Bien 1904! 21,44 „ 
Zugang at 27 8 1005 „ „% 58,00 „ 
Zinſen bis 31. 12. 190 34,42 „ 


Zuſammen 1033,32 A. 
Ein Zuwachs außer deu Zinſen üt aljo im Schuljahr 1905/06 nicht zu verzeichnen. Noch it aber 
das Kapital zu klein, als daß die Zinſen bereits im Sinne der Stifterinnen verwendet werden könnten. Zur 
Annahme weiterer Spenden iſt der Unterzeichnete gerne bereit. 


S. Zur Geſchichte der Anſtalt. 


Das neue Schuljahr begann ſchon vor dem Anfange der Oſterferien am 1. April, da die von der 
Anſtalt ſcheidenden Lehrkräfte, Direktor Engler und die Oberlehrer Lierſch und Saddey, bereits an dieſem Tage 
ihre neuen Amter übernehmen mußten. Für die beiden letzteren traten die Oberlehrer Hoppe“) und Felſch **) 
in den Lehrkörper ein, während in die bis dahin noch immer unbeſetzte dritte Oberlehrerſtelle die geprüfte 
Oberlehrerin Fräulein Anng Börſchmann ) aus Königsberg i. Pr. berufen wurde. Die Oberlehrerin Fräulein 
Grabowski trat am 1. April einen längeren Erholungsurlaub an; die dadurch frei werdende Lehrerinnenſtelle 
verwalteten unter Verſchiebung der meiſten Stunden Fräulein Wölke vom 1.— 8. April und Fräulein Lina 
Frantz aus Marienburg vom 26. April bis zum Schluß des Schuljahres als Vertreterinnen. Am 1. Oktober 
d. Is. erfolgte ſodann die Penſionierung der Oberlehrerin Fräulein Grabowski. Vom 1. Oktober 1868 ab 
hat Fräulein Grabowski 38 Jahre lang ununterbrochen an unſerer Anſtalt zum Segen ihrer Schülerinnen 
gewirkt. Aus Anlaß ihres Ausſcheidens aus dem Amte verlieh ihr in ehrender Anerkennung ihrer Verdienſte 
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der Herr Unterrichtsminiſter ein Bildnis Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. Auch in der Leitung der 
Anſtalt war bis zur Wahl eines neuen Direktors eine längere Vertretung nötig, welche vom Magiſtrat dem 
Herrn Seminardirektor Dr, Wendt aus Marienburg mit Genehmigung der Auſſichtsbehörde übertragen wurde. Bis 
zum Eintritt des neuen Direktors am l. November find dann weitere Veränderungen im Lehrkörper nicht 
mehr eingetreten. Am 3. November wurde ſodann der Unterzeichnete****) unter reger Beteiligung von Mit 
gliedern der ſtädtiſchen Behörden durch Herrn Bürgermeiſter Born in fein Amt eingeführt. Nachdem noch Herr 
Oberlehrer Hoppe ihn im Namen des Kollegiums begrüßt hatte, ſtattete der Unterzeichnete ſeinen Dank für alle 
an ihn gerichteten Worte ab und legte in kurzen Zügen ſeiue Anſichten über die Aufgaben der Mädchen 
erziehung dar. 


Theodor Hoppe, geb. den 6. Februar 1872 zu Nordenburg, Kr. Gerdauen Oſtpr., beſuchte das Realgymnaſium zu 
St Johann und das ſtädtiſche Gymnaſium in Danzig. Von Oſtern 1894 ſtudierte er in Halle, Königsberg i. Pr. 
Breslau Theologie und Philologie. In den Jahren 1899 bis 1904 war er an höheren Lehranſtalten in Trebnitz 
Schleſien), Waldbröl (Nheinpr.) und Wollſtein (Pommern! tätig, unterzog fidh in Breslau am 10. Dezember 1904 
der Staatsprüfung für das Lehramt an höheren Schulen und zwar in den Fächern: Religion, Deutſch, Geſchichte und 
trat am I April 1905 fein jetziges Amt an. 

Rudolf Felſch wurde am 17. März STS in Marienburg Wpr geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem König 
lichen Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. Von Oſtern 1896 ab ſtudierte er in Halle, Greifswald, Königsberg i. Pr. Theologie. 
Im März 1900 beſtand er die Prüfung pro lic. conc., beſuchte von Oſtern 1901 bis Oſtern 1902 das evangeliſche 
Predigerſeminar zu Dembowalonka (Weſtpr.) und legte im September 1902 die Prüfung pro min. ab Vom 
Oktober 1902 ab war er mit Unterbrechungen als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Kgl. Gymnaſium zu Graudenz, 
am Kgl. Progymnaſium in Pr. Friedland und Berent beſchäftigt. Im Oktober 1904 beſtand er in Königsberg i. Pr 

die Prüfung pro fac. doc. und trat mit dem 7. April 1905 fein jetziges Amt an 
en Fräulein Anna Börſchmann, geb. am 6. Juli 1871 zu Prökuls. Kr. Memel, beſtand ebendaſelbſt im Oktober 1880 
die Lehrerinnenprüfung für höhere Mädchenſchulen. Nachdem ſie mehrere Jahre als Erzieherin tätig geweſen war, 
wurde fie im Oktober 1597 als Lehrerin an der Stadtſchule in Marggrabowa, Oſtpr. angeſtellt. Behufs Vorbereitung 
auf die Oberlehrerinnenprüfung vom April 1902 ab beurlaubt, trieb fie an der Sorbonne zu Paris franzöſiſche 
Sprachſtud en und hörte ſodann an der Univerſität Königsberg i. Pr. Vorleſungen in Franzoſiſch, Geſchichte und 


Philoſophie. Im Januar 1905 beſtand fie in Königsberg die Oberlehrerinnenprüfung und trat am J. April 1905 
ihr jetziges Amt an 
ee Paul Schlemmer, geb. den 30 Oktober 1870 zu Schippenbeil, Kr. Friedland Oſtpr., erhielt feine Schulbildung auf 


dem Kal Friedrichstollegium und dem Altſtädtiſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr., ſtudierte ebendaſelbſt von 
Oſtern 1889 ab Theologie und Philologie, beſtand im Herbſt 1892 die erſte, im Herbſt 1895 die zweite theologiſche 
Prüfung und im Herbſt 1896 das Rektorexamen für Mittel- und höhere Mädchenſchulen Vom 1. November 896 
ab verwaltete er die Oberlehrerſtelle an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Gumbinnen, leitete 1897 1901 
die gehobene Voltsſchule zu Heydetrug Oſtpr., war danı bis 1. November 1905 Seminarlehrer bezw. Seminaroberlehrer 
am Kal Lehrerſeminar Waldau Oſtpr. und irat fein jetziges Amt am 1. November 1905 an Im militäriſchen Ber: 
hältnis HL er Leutnant der Reſerve im Infanterie-Regiment Herzog Karl vom Mecklenburg-Strelis (6. Oſtpr.) Nr. 43, 
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Am 9. Mai, bei der hundertjährigen Wiederkehr des Todestages Schillers, verſammelten fih Seminar 
und die oberen Schulklaſſen in der Aula zu einer Erin nerungsfeier. Nachdem verſchiedene Geſänge unter 
Leitung und Begleitung von Herrn Neuber und Fräulein Nouvel ſowie einige Deklamationen von Seminariſtinnen 
und Schülerinnen ſtimmungsvoll vorgetragen worden waren, hielt Oberlehrer Hoppe die Gedenkrede, in der 
er Schiller als den Dichter der Freiheit und des Ideals, als den Meiſter der Sprache und den Sänger der 
Frauen feierte. Die Sedanfeier fiel in dieſem Jahre wegen der verlängerten Sommerferien aus. Der 
27. Januar, der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, wurde in der üblichen Weiſe mit Geſängen 
und Deklamationen in der dazu hergerichteten Turnhalle feſtlich begangen. Die Feſtrede hielt an dieſem Tage 
Herr Mauſolf. 

Am 27. Februar beging die Anſtalt die Feier der Silberhochzeit unſeres Kaiſerpaares. Geſänge und 
Deklamationen verſchönten den Feſtakt, die Feſtrede, in welcher hauptſächlich das vorbildliche Wirken unſerer 
Kaiſerin als Mutter ihrer Kinder und ihres Landes kurz gezeichnet wurde, hielt der Unterzeichnete. Gleich 
zeitig wurde mit dieſer nationalen Feier die Entlaſſung der 10 jungen Lehrerinnen verbunden. 

Während der erſten Hälfte des Sommerſemeſters mußte der Unterricht während der letzten Stunden 
des Vormittags ſowie des Nachmittags der großen Hitze wegen mehrfach ausfallen. Die unteren Klaſſen be— 
nutzten ſolche freien Nachmittage verſchiedentlich zu Ausflügen, ein allgemeiner größerer Schulausflug für die 
oberen Klaſſen und das Seminar fand aber diesmal nicht ſtatt. Seminar und Kl. 1 beſuchten am 26. Mai 
unter Führung des ſtellvertretenden Direktors Herrn Dr. Wendt und Fräulein Nouvel die Kunſtausſtellung zu 
Elbing und in Begleitung des Unterzeichneten und Fräulein Nouvel eine im November ſtattfindende Wallenſtein 
aufführung in Danzig. 

Schon vor den Sommerferien wurde auf dem Schulhof der umfangreiche Anbau begonnen, welcher 
ſeinerzeit von den Stadtverordneten zur Erweiterung der Anſtalt beſchloſſen worden war. Wurde dadurch auch 
unſer Schulhof bedeutend verengt, ſo erhielten wir doch jetzt endlich die langerſehnte neue, geräumige Aula 
und eine ganze Anzahl neuer Unterrichtsräume, ſo daß nunmehr einer Überfüllung der Anſtalt auf lange Zeit 
vorgebeugt iſt. Leider nahmen die Bauarbeiten einen ſo langſamen Fortgang, daß nach Beendigung der 
Sommerferien noch nicht mit dem Unterricht begonnen werden konnte; erſt am 17. Auguſt war es möglich, in 
einem notdürftig hergerichteten Klaſſenzimmer das Seminar A unterzubringen; am 1. September folgten dann 
die beiden anderen Seminarklaſſen, und erſt am 12. September wurde in der ganzen Schule der lehrplan— 
mäßige Unterricht wieder aufgenommen. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrperſonen und Schülerinnen im Sommer war im allgemeinen ein 
guter, weniger im Winterhalbjahr. Scharlach und Diphteritis herrſchten wiederum beſonders vor, doch hat die 
Schule wenigſtens keinen Verluſt durch den Tod zu beklagen. 

Der regelmäßige Unterrichtsgang hat im Winterhalbjahr durch längere und kürzere Erkrankungen einzelner 
Mitglieder des Kollegiums manche Störung erfahren. Es war an manchen Tagen wegen gleichzeitiger Erkrankung 
mehrerer Lehrkräfte oft nur ſehr ſchwer möglich, Stunden nicht ausfallen zu laſſen. Es mußten im Winter: 
halbjahr ihren Unterricht krankheitshalber ausſetzen Herr Oberlehrer Felſch an 27, Herr Oberlehrer Hoppe an 
5, Fräulein Rintz an 4, Fräulein Nouvel an 3, Fräulein Oberlehrerin Boerſchmann, Fräulein Jaſſe und Fräulein 
Hammer an je 2 Tagen, Herr Grund an 1 Tag. 


II. Mitteilungen an die Eltern. 


Da ich wohl annehmen darf, daß die Schulordnung, welche beim Eintritt der Schülerinnen in die 
Anſtalt den Eltern übergeben wurde, ſich in den Händen derſelben befindet, möge es mir geſtattet ſein, einige 
Bemerkungen an dieſelbe zu knüpfen. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen der Schulordnung ſind zu Anfang des diesjährigen Berichtes zu 
finden. Mancher Gang, mancher Brief und Bericht wird durch freundliche Beachtung der an dieſer Stelle 
kurz zuſammengeſtellten Beſtimmungen unnötig. 

Im einzelnen bemerke ich noch Folgendes: 

Zur Penfion. Die Schulordnung verlangt für die Unterbringung einer auswärtigen Schülerin in 
eine Penſion, ſowie für jeden Wechſel derſelben die Genehmigung des Direktors. Dieſe Forderung iſt berechtigt, 
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weil dem Leiter der Anſtalt die Verpflichtung einer beſonderen Aufſicht der auswärtigen Schülerinnen obliegt. 
Nun gibt es aber leider immer noch Penſionen, die als bloße Erwerbsquelle angeſehen werden, und in welchen 
weder auf ſorgfältig geregelte häusliche Arbeitszeit geachtet, noch für regelmäßige Bewegung in der freien Luft 
geſorgt wird. Beides iſt aber, ebenſo wie im Elternhauſe, die Pflicht der Penſionshalter. Eltern wie die 
Vertreter derſelben dürfen dieſe außerordentlich wichtige Erziehungsmaßregel nicht dem Belieben der Kinder 
überlajien, ſondern müſſen dafür ſorgen, daß eine beſtimmte Stunde zur Anfertigung der häuslichen 
Arbeiten eingehalten wird, und dürfen ſich nicht der Begleitung der Kinder auf ihren Spaziergängen ent 
ziehen, deren regelmäßige Durchführung ein wahrer Segen für Eltern und Kinder iſt. 

Zum Beginn des Anterridts. Allgemein wird es wohl als notwendige Maßregel für die Ordnung 
der Schule anerkannt, daß das Schulgebäude erſt eine Viertelſtunde vor Beginn des Unterrichts geöffnet wird. 
Den einſichtigen Eltern dürfen wir dieſe Beſtimmung nicht weiter begründen; die Kinder ſollen in ihrer Ge 
meinſchaft eben nicht ohne Aufſicht bleiben. Trotz der oft wiederholten Einſchärfung dieſer Beſtimmung kommen 
immer noch Kinder eine Viertel-, ja eine halbe Stunde früher zur Schule und ſetzen ſich Erkältungen aus. 
Es iſt daher die Bitte gerechtfertigt, daß die Schülerinnen nicht eher als eine Viertelſtunde vor Beginn 
ihrer Unterrichtszeit von Hauſe entlaſſen werden. Bei weiteren Entfernungen kann die Zeit für den Schulweg 
genau feſtgeſtellt und demgemäß eine andere Anordnung getroffen werden. Jedenfalls muß es für die Schülerin 
zum Geſetze werden, ſich pünktlich nach der Uhr zu richten, und das Elternhaus darf ſich der Verpflichtung, 
für Einhaltung dieſer Vorſchrift zu ſorgen, nicht entziehen. 

Zum Verhalten in der Schule. Alle Bücher und Hefte, ebenſo beſonders die Regenſchirme und 
Gummiſchuhe ſind im eigenſten Intereſſe mit dem Namen der Beſitzerin und Bezeichnung der Klaſſe zu ver— 
ſehen. In der Schule zurückbleibende Sachen werden von der Schulfrau geſammelt und in dem neuerdings 
angeſchafften Schrank für Fundſachen aufbewahrt. Wir bitten die Eltern dringend, recht oft die Schul— 
mappen nachzuſehen und die überflüſſigen Bücher daraus zu entfernen. Es ift uns von der Staats- 
aufſichtsbehörde zur Pflicht gemacht, darüber zu wachen, daß die Kinder nicht durch zu große Belaſtung mit 
Büchern ihrer Geſundheit ſchaden. Das können wir aber nur, wenn uns das Elternhaus darin uuterſtützt, und 
wir bitten daher im Intereſſe der Kinder ſelbſt um gütige genaue Beaufſichtigung. 

Spielereien und Näſchereien dürfen nicht in die Schule mitgebracht werden; von Obſt find nur 
Apfel und Birnen, nicht Steinobſt, geſtattet. 

Zu den Verſäumniſſen: Bezüglich der anſteckenden Krankheiten ſei auf die miniſterielle „Anweiſung 
zur Verhütung der Übertragung anſteckender Krankheiten durch die Schule“ vom 14. Juli 1884 
hingewieſen. Sie lautet: 

1) Zu den Krankheiten, welche vermöge ihrer Anſteckungsfähigkeit beſondere Vorſchriften für die 
Schule nötig machen, gehören: 
a) Cholera, Ruhr, Maſern, Röteln, Scharlach, Diphtherie, Pocken, Fledtyphus und 

Rückfallsfieber. 

b) Unterleibstyphus, kontagiöſe Augenentzündung und Keuchhuſten, ſobald und ſolange 

dieſer krampfartig auftritt. 

Kinder, welche an einer der unter 1a und b genannten anſteckenden Krankheiten leiden, find 
vom Beſuche der Schule auszuſchließen. 
das Gleiche gilt von geſunden Kindern, wenn in dem Hausſtande, welchem ſie angehören, ein 
Fall der unter la genannten Krankheiten vorkommt, es müßte denn ärztlich beſcheinigt 
ſein, daß das Schulkind durch ausreichende Abſonderung vor der Gefahr der An 
ſteckung geſchützt iſt. 
Kinder, welche gemäß Nr. 2 und 3 vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden find, dürfen zu 
demſelben erſt dann wieder zugelaſſen werden, wenn entweder die Gefahr der Anſteckung nach 
ärztlicher Beſcheinigung für beſeitigt anzuſehen, oder die für den Verlauf der Krankheit 
erfahrungsmäßig als Regel geltende Zeit abgelaufen iſt. Als normale Krankheitsdauer 
gelten bei Scharlach und Pocken ſechs Wochen, bei Maſern und Röteln vier Wochen. 

Zu dieſen Beſtimmungen, deren ſorgfältigſte Befolgung den Eltern dringend an's Herz 
gelegt wird, ſei noch folgendes bemerkt: 

Wohl nirgends finden ſo viele Anſteckungen ſtatt, als gerade in der Schule. Das liegt daran, daß 
manche Krankheiten ſchon beim Entſtehen den Anſteckungsſtoff verbreiten, manche erſt bei der Heilung. Um 
nun von anderen Familien großes Unglück fernzuhalten, iſt es durchaus nötig, die Kinder ſofort aus der 
Schule zurückzuhalten, wenn ſich Krankheitsſymptome zeigen, mögen ſie auch noch ſo geringfügig er 
ſcheinen! Andererſeits muß erſt die vollſtändige Heilung abgewartet werden, bis die Rückkehr zur Schule 


geitattet wird. Es ift oft die Erfahrung gemacht worden, daß ein Kind, das mit anſteckendem Huſten behaftet 
war, eine ganze Klaſſe anſteckte, ſo daß der Unterricht geradezu unmöglich gemacht wurde. Es erfordert 
übrigens ſchon die einfache Rückſicht auf den Unterricht, ſtark huſtende Kinder von der Schule fernzuhalten; die 
Lehrer und Lehrerinnen können ſonſt unmöglich erfolgreich unterrichten, während ſchon oft die gleichmäßige 
Bettwärme in wenigen Tagen das Übel beſeitigt. 

In jedem Falle einer Verſäumnis wegen Kraukheit iſt ſpäteſtens acm dritten Tage dem Direktor 
davon Anzeige zu machen; für jede Verſäumnis aus anderen Gründen muß vorher die Erlaubnis des 
Direktors eingeholt werden. 

Zu den Befreiungen von einzelnen Tehrgegenſtänden. Während früher in dieſer Hinſicht in 
den einzelnen Anſtalten ein verſchiedener Brauch beſtand, iſt nunmehr durch die für alle höheren Mädchenſchulen 
giltigen miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 feſtgeſetzt worden, daß nur „eine Befreiung von der 
Teilnahme am Unterricht in einem techniſchen Lehrfache (Zeichnen, Geſang, Handarbeit, Turnen) aus Ge 
ſundheitsrückſichten ſtatthaft iſt; in dieſem Falle iſt ein ärztliches Zeugnis beizubringen.“ Befreiung vom 
Unterricht in anderen Lehrfächern oder zu beſtimmten Zeiten (3. B. die erſten Vormittagsſtunden) it nicht ſtatthaft. 

Zum Abgang von der Schule. Wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, it der Stoff für die Lektüre 
(Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch) der J. Klaſſe auf zwei Jahre berechnet. Es iſt daher ſehr wünſchenswert, 
wenn möglichſt viel Schülerinnen die erſte Klaſſe zwei Jahre, alſo das ganze 16. Lebensjahr hindurch beſuchen 
Das 16. Lebensjahr iſt gerade für Unterricht und Erziehung ganz beſonders wichtig, weil ſich 
in dieſem die Verſtandeskräfte beſonders entfalten. Dieſes 10. Schuljahr ſoll der allgemeinen Bildung 
dienen; es führt nicht nur zur Befeſtigung und teilweiſen Erweiterung des Lehrſtoffes, ſondern verhilft zur 
Klarheit über das geſamte Wiſſen und führt zur freudigen Beherrſchung desſelben. 

Wie die Überſicht unter Nr. 5 d zeigt, hat leider nur eine Schülerin diesmal die erite Klaſſe zwei 
Jahre lang beſucht. 

b. 

Die Eltern werden gebeten, die auf der neuen Klaſſe gebrauchten Schulbücher und Hefte erit nach den Ferien 

für ihre Kinder zu beſchaffen. Den Kindern werden am erſten Schultage die betreffenden Angaben gemacht werden. 


©. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag den 19. April S Uhr morgens für alle Klaſſen. 

Zur Aufahme neuer Schülerinnen (für Klaſſe IX. VIII. VII auch Knaben) iſt der Unterzeichnete 
Mittwoch den 18. April von 9— 12 Uhr vormittags im Amtzimmer bereit. 

Zur Aufnahme iſt Geburts- und Impfſchein, gegebenenfalls Abgangszeugnis notwendig. 

Anmeldungen für das Seminar ſchriftlich bis zum 18. April. Die Aufnahmeprüfung für 
dasſelbe beginnt Donnerstag den 19. April um 9 Uhr. 


d. 
Die Ferien für das neue Schuljahr find folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Oſtern vom 3.— 19. April. 
Pfingſten vom 1.— 7. Juni. 
Sommer vom 27. Juni bis 3. Auguſt. 
Herbſt vom 3.— 16. Oktober. 
Weihnachten vom 21. Dezember bis 3. Januar 1907. 
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Schlemmer, 


Direktor. 


